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Fließgewässer mit ihren Auen zählen zu den artenreichsten Landschaftsbestandteilen. Sie beherbergen eine 
Vielzahl von Lebensräumen und sind geprägt durch Abflussdynamik, Feststoffverlagerungen sowie die stete 
Erneuerung gewässertypischer Strukturen.

Wegen ihrer Bedeutung für den Naturhaushalt bedürfen Fließgewässer und Auen eines besonderen Schutzes. 
Die Umweltgesetzgebung fordert deshalb heute die Erhaltung bzw. die Wiederherstellung des guten ökologi-
schen Zustands in unseren Gewässern und die Erhaltung der Artenvielfalt (Biodiversität). Voraussetzung dafür 
ist das Wiederzulassen hydromorphologischer Prozesse. Zu diesem Zweck müssen künftig mehr Flächen ent-
lang der Fließgewässer zur Verfügung gestellt werden. Der im WHG normierte „Gewässerrandstreifen“ ist in 
der Regel nicht ausreichend groß, um hydromorphologische Prozesse zu tolerieren.

Das vorliegende Merkblatt DWA-M 612 „Gewässerrandstreifen – Uferstreifen – Gewässerentwicklungskor-
ridore: Grundlagen und Funktionen, Hinweise zur Gestaltung, Beispiele“ soll die Bedeutung der ufernahen 
Bereiche für die Gewässerentwicklung und den Schutz von Fließgewässern verdeutlichen. Das Merkblatt gibt 
Hinweise zu den Funktionen von Gewässerrandstreifen und die in ihrer Breite über den Gewässerrandstrei-
fen hinausgehenden Uferstreifen bzw. Gewässerentwicklungskorridore. Es stellt mögliche Entwicklungsziele 
vor und zeigt auf, wie ufernahe Bereiche im Hinblick auf wasserwirtschaftliche und naturschutzfachliche An-
forderungen gestaltet, entwickelt und gepflegt werden sollten. Zusätzlich werden Konzepte zur Realisierung 
vorgestellt. 

Der Anwendungsbereich des Merkblatts liegt vor allem bei Fließgewässern, die natürlichen Ursprungs sind. Es 
kann jedoch sinngemäß auch auf künstliche Gewässer (z. B. Entwässerungsgräben) und auf stehende Gewässer 
angewendet werden. 

Das Merkblatt wendet sich an die Unterhaltungspflichtigen, Planungsbeauftragten und Fachleute in den ver-
schiedenen Verwaltungsebenen.
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Die Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V. (DWA) setzt sich intensiv 
für die Entwicklung einer sicheren und nachhaltigen Wasser- und Abfallwirtschaft ein. Als politisch 
und wirtschaftlich unabhängige Organisation arbeitet sie fachlich auf den Gebieten Wasserwirtschaft, 
Abwasser, Abfall und Bodenschutz.  

In Europa ist die DWA die mitgliederstärkste Vereinigung auf diesem Gebiet und nimmt durch ihre 
fachliche Kompetenz bezüglich Regelsetzung, Bildung und Information sowohl der Fachleute als auch 
der Öffentlichkeit eine besondere Stellung ein. Die rund 14 000 Mitglieder repräsentieren die Fachleute 
und Führungskräfte aus Kommunen, Hochschulen, Ingenieurbüros, Behörden und Unternehmen.  
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Vorwort  
Fließgewässer mit ihren Auen zählen zu den artenreichsten Bestandteilen der Landschaft. Sie beher-
bergen eine Vielzahl von Lebensräumen und sind geprägt durch Abflussdynamik, Feststoffverlage-
rungen sowie die stete Erneuerung gewässertypischer Strukturen. 

Im 20. Jahrhundert, wie auch zuvor, wurden viele Fließgewässer begradigt, eingetieft und aufgestaut. 
Ziele waren die Verbesserung der Schifffahrt, die Nutzung der Wasserkraft sowie das Schaffen und 
der Schutz von landwirtschaftlichen Nutzflächen, von Siedlungsgebieten und Infrastruktureinrichtun-
gen vor Hochwasser. Auf diese Weise wurden die natürlichen bettgestaltenden Prozesse stark einge-
schränkt, oft sogar ganz unterbunden. Lebensräume in und an den Gewässern und in ihren Auen gin-
gen verloren. Neben punktuellen Einleitungen, beispielsweise aus Kläranlagen, belasten vor allem 
diffuse Einträge aus landwirtschaftlichen Nutzflächen die Lebensbedingungen in den Gewässern zu-
sätzlich. 

Wegen ihrer Bedeutung für den Naturhaushalt bedürfen Fließgewässer und Auen eines besonderen 
Schutzes. Die Umweltgesetzgebung fordert deshalb heute die Erhaltung bzw. die Wiederherstellung 
des guten ökologischen Zustands in unseren Gewässern und die Erhaltung der Artenvielfalt (Biodiver-
sität). Voraussetzung dafür ist das Wiederzulassen hydromorphologischer Prozesse. Zu diesem Zweck 
müssen künftig mehr Flächen entlang der Fließgewässer zur Verfügung gestellt werden. Der im WHG 
normierte „Gewässerrandstreifen“ ist in der Regel nicht ausreichend groß, um hydromorphologische 
Prozesse zu tolerieren. 

Das vorliegende Merkblatt DWA-M 612 „Gewässerrandstreifen – Uferstreifen – Gewässerentwick-
lungskorridore: Grundlagen und Funktionen, Hinweise zur Gestaltung, Beispiele“ soll die Bedeutung 
der ufernahen Bereiche für die Gewässerentwicklung und den Schutz von Fließgewässern verdeutli-
chen. Die Normierung des Begriffs „Gewässerrandstreifen“ im Wasserhaushaltsgesetz (WHG) (u. a. 
Mindestbreite für Gewässerrandstreifen von fünf Metern ohne relevante Auflagen) und die oftmals 
genutzte Möglichkeit der Länder, abweichende Vorschriften zu erlassen, erfordern vorab eine Klar-
stellung der im Merkblatt verwendeten Begriffe. Um nicht an die unterschiedlichen Normierungen 
und dadurch gegebene Beschränkung der Gewässerrandstreifen gebunden zu sein, werden zusätzlich 
die Bezeichnungen „Uferstreifen“ und „Gewässerentwicklungskorridor“ eingeführt. 

Das Merkblatt gibt Hinweise zu den Funktionen gewässernaher Bereiche. Es stellt mögliche Entwick-
lungsziele vor und zeigt auf, wie die betroffenen Flächen im Hinblick auf wasserwirtschaftliche und 
naturschutzfachliche Anforderungen gestaltet, entwickelt und gepflegt werden sollten. Zusätzlich 
werden Konzepte zur Realisierung vorgestellt. Das vorliegende Merkblatt ist eine Aktualisierung und 
Ergänzung des Merkblatts DWA-M 612-1 „Gewässerrandstreifen – Teil 1: Grundlagen und Funktionen, 
Hinweise zur Gestaltung“ aus dem Jahr 2012, das von der DWA-Arbeitsgruppe GB-2.10 „Gewässer-
randstreifen“ im Fachausschuss GB-2 „Ausbau und Unterhaltung von Fließgewässern“ erstellt wurde. 
Insbesondere wurde es durch Beispiele zur Entwicklung von Uferbereichen erweitert; diese zeigen 
vielfältige Problemstellungen und Lösungswege auf. Weiterhin haben die sich aus der Europäischen 
Wasserrahmenrichtlinie (EG-WRRL) ergebenden Fördermöglichkeiten, die aktuelle Fassung des Was-
serhaushaltsgesetzes (WHG) und des Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG) sowie neuere Erkennt-
nisse im Bereich der Gewässerökologie diese Neubearbeitung erforderlich gemacht. Inhaltlich er-
gänzt es das Merkblatt DWA-M 610 „Neue Wege der Gewässerunterhaltung – Pflege und Entwicklung 
von Fließgewässern“ aus dem Jahr 2010 in Bezug auf die Gestaltung der gewässernahen Flächen. 

Donaueschingen, im Februar 2020  Oliver Stenzel
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Änderungen 
Gegenüber dem Merkblatt DWA-M 612-1 „Gewässerrandstreifen – Teil 1: Grundlagen und Funktionen, 
Hinweise zur Gestaltung“ aus dem Jahr 2012 wurden folgende Änderungen vorgenommen: 

a) Berücksichtigung zwischenzeitlich eingetretener Änderungen bei Gesetzen, Normen und im Re-
gelwerk; 

b) Berücksichtigung neuer Erkenntnisse im Bereich der Gewässerökologie;  

c) Erweiterung durch Beispiele zur Entwicklung von Uferbereichen, welche die vielfältigen Problem-
stellungen und Lösungswege aufzeigen; 

d) Präzisierungen, Klarstellungen und Verbesserungen der Verständlichkeit. 

In diesem Merkblatt werden, soweit wie möglich, geschlechtsneutrale Bezeichnungen für personen-
bezogene Berufs- und Funktionsbezeichnungen verwendet. Sofern dies nicht möglich ist, wird die 
weibliche und die männliche Form verwendet. Ist dies aus Gründen der Verständlichkeit nicht möglich, 
wird nur eine von beiden Formen verwendet. Alle Informationen beziehen sich aber in gleicher Weise 
auf alle Geschlechter. 

Frühere Ausgaben 
Merkblatt DWA-M 612-1 (09/2012) 

Merkblatt DVWK-M 244 (1997) 
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Verfasser 
Das Merkblatt wurde von der DWA-Arbeitsgruppe GB-2.13 „Gewässerrandstreifen“ im Auftrag des 
DWA-Hauptausschusses „Gewässer und Boden“ im DWA-Fachausschuss GB-2 „Ausbau und Unter-
haltung von Fließgewässern“ erstellt.  

An der Erstellung des Merkblatts waren folgende Personen beteiligt: 

STENZEL, Oliver Dipl.-Ing., Technischer Direktor, Regierungspräsidium Freiburg,  
Donaueschingen (Sprecher der AG) 

BURKART, Bernhard Dipl.-Ing., Ltd. Baudirektor a. D. vormals Regierungspräsidium Freiburg, 
Freiburg 

GRIESBACH, Annkathrin Rechtsassessorin, Institut für deutsches und europäisches Wasserrecht, 
Universität Trier (bis August 2018) 

GROß, Josef Dipl.-Ing., Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord, Koblenz 

NEUMANN, Alexander Dipl.-Ing., Baudirektor, Bayerisches Landesamt für Umwelt, Leiter des 
Referats „Flussbauliche Grundlagen, Hydromorphologie, Hydraulik“, 
Augsburg 

PATT, Heinz Univ. Prof. a. D., Dr.-Ing. habil., Professor Patt & Partner, Bonn 

SCHRENK, Georg Dipl.-Geogr., DWA Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser 
und Abfall e. V., Hennef 

SEMRAU, Mechthild Dipl.-Ing., Emschergenossenschaft/Lippeverband, Abt. Gewässer- und 
Landschaftspflege, Essen 

STOWASSER, Andreas Dr.-Ing., Geschäftsführer, Stowasserplan GmbH & CoKG, Radebeul 

WITTIG, Maren Leiterin, Justiziariat/Vergabeprüfung, Landestalsperrenverwaltung des 
Freistaates Sachsen, Pirna 

 

 
Die Arbeitsgruppe ist dem DWA-Fachausschuss GB-2 „Ausbau und Unterhaltung von Fließgewäs-
sern“ zugeordnet, dem die folgenden Mitglieder angehören: 

PATT, Heinz Univ. Prof. a. D., Dr.-Ing. habil., Professor Patt & Partner, Bonn  
(FA-Obmann) 

SCHRENK, Georg Dipl.-Geogr., Stellv. Leiter Abteilung Wasser- und Abfallwirtschaft, DWA 
Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V., 
Hennef (Stellvertretender FA-Obmann) 

DITTRICH, Martin Dipl.-Biol., OBiolR., Thüringer Landesamt für Umwelt, Bergbau 
und Naturschutz (TLUBN), Jena 

FRÖHLICH, Klaus-D. Rechtsanwalt, Kanzlei Fröhlich, Lehrbeauftragter für Umweltrecht an der 
Universität Duisburg-Essen, Berlin 

HILLEBRAND, Moritz M. Eng., Geschäftsführer der Wasser- und Bodenverbände Warendorf-
Nord, Warendorf-Süd, Sassenberg-Füchtorf und Ostbevern , Warendorf 

MEUER, Thomas Dipl.-Ing., Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord, Montabaur 

NEUMANN, Alexander Dipl.-Ing., Baudirektor, Bayerisches Landesamt für Umwelt, Leiter des 
Referats „Flussbauliche Grundlagen, Hydromorphologie, Hydraulik“, 
Augsburg 

NIEMANN, André Prof. Dr.-Ing., Universität Duisburg-Essen, Institut für Wasserbau und 
Wasserwirtschaft, Zentrum für Wasser- und Umweltforschung, Essen 
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PAULUS, Thomas Dr. rer. nat., Geschäftsführer, Gemeinnützige Fortbildungsgesellschaft 
für Wasserwirtschaft und Landschaftsentwicklung (GFG) mbH, Mainz 

SCHACKERS, Bernd Dipl.-Ing. (FH), UIH Planungsbüro, Landschaftsarchitekten Figura-
Schackers PartGmbB , Höxter 

SEMRAU, Mechthild Dipl.-Ing., Emschergenossenschaft/Lippeverband, Abt. Gewässer- und 
Landschaftspflege, Essen 

STENZEL, Oliver Dipl.-Ing., Technischer Direktor, Regierungspräsidium Freiburg,  
Donaueschingen 

STOWASSER, Andreas Dr.-Ing., Geschäftsführer, Stowasserplan GmbH & CoKG, Radebeul 

WALSER, Bernd Dipl.-Ing. (FH), Flussmeister, Regierungspräsidium Freiburg, Betriebshof 
Riegel, Riegel  

WITTIG, Maren Leiterin, Justiziariat/Vergabeprüfung, Landestalsperrenverwaltung des 
Freistaates Sachsen, Pirna 

Zausig, Jörg Dr., Geschäftsführer, GeoTeam Gesellschaft für angewandte Geoökologie 
und Umweltschutz mbH, Naila 

  

Projektbetreuer in der DWA-Bundesgeschäftsstelle: 

SCHRENK, Georg Dipl.-Geogr., Hennef  
Abteilung Wasser- und Abfallwirtschaft 
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Hinweis für die Benutzung 
Dieses Merkblatt ist das Ergebnis ehrenamtlicher, technisch-wissenschaftlicher/wirtschaftlicher Ge-
meinschaftsarbeit, das nach den hierfür geltenden Grundsätzen (Satzung, Geschäftsordnung der DWA 
und dem Arbeitsblatt DWA-A 400) zustande gekommen ist. Für ein Merkblatt besteht eine tatsächliche 
Vermutung, dass es inhaltlich und fachlich richtig ist. 

Jeder Person steht die Anwendung des Merkblatts frei. Eine Pflicht zur Anwendung kann sich aber 
aus Rechts- oder Verwaltungsvorschriften, Vertrag oder sonstigem Rechtsgrund ergeben. 

Dieses Merkblatt ist eine wichtige, jedoch nicht die einzige Erkenntnisquelle für fachgerechte 
Lösungen. Durch seine Anwendung entzieht sich niemand der Verantwortung für eigenes 
Handeln oder für die richtige Anwendung im konkreten Fall; dies gilt insbesondere für den sach-
gerechten Umgang mit den im Merkblatt aufgezeigten Spielräumen. 

Normen und sonstige Bestimmungen anderer Mitgliedstaaten der Europäischen Union oder 
anderer Vertragsstaaten des Abkommens über den Europäischen Wirtschaftsraum stehen 
Regeln der DWA gleich, wenn mit ihnen dauerhaft das gleiche Schutzniveau erreicht wird. 

Einleitung 
Entscheidend für eine naturraumtypische Fließgewässerentwicklung ist, dem Gewässer ausreichend 
Raum zu geben, um sich mit der Laufentwicklung (Laufkrümmung, Längsschnitt, Querschnitte und 
Gewässerstruktur) dem Abflussregime anpassen zu können.  

Natürliche Fließgewässer sind dynamisch und dadurch strukturell vielfältig. Durch Verlagerungen des 
Gewässerverlaufs werden stetig Feststoffe abgetragen, transportiert und wieder abgelagert. Die Ge-
wässerbettstrukturen sind also einem stetigen Wandel unterworfen. Sie sind im Wesentlichen abhän-
gig vom Gewässertyp, der Gewässergröße und dem Abflussverhalten. Naturnahe Gewässerbettstruk-
turen sind eine Voraussetzung für die Erreichung der von der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie 
(EG-WRRL) und der einschlägigen nationalen Gesetzgebung vorgegebenen Umweltziele. 

Das Strategiepapier „Leitlinien zur Gewässerentwicklung“ der Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft 
Wasser (LAWA 2009) nutzt für den Flächenanspruch der Gewässer den Begriff „Gewässerentwick-
lungskorridor“ und zeigt in der Beschreibung gleichermaßen deren Ansprüche und Komplexität auf.  

1 Anwendungsbereich  
Der Anwendungsbereich des Merkblatts liegt vor allem bei Fließgewässern, die natürlichen Ur-
sprungs sind. Es kann jedoch sinngemäß auch auf die zutreffenden Funktionen von künstlichen Ge-
wässern (z. B. Entwässerungsgräben) und stehenden Gewässern angewendet werden.  

Das Merkblatt wendet sich an Unterhaltungspflichtige, Planer und Fachleute in den verschiedenen 
Fachbehörden.  

Aufgrund der unterschiedlichen Ausgangsbedingungen an den Gewässern können nur allgemeine 
Hinweise gegeben werden. Sie sollen die sehr große Bedeutung der Uferbereiche für die Gewässer-
entwicklung allen Beteiligten bewusst machen.  




